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Die Kriegslage.
Dis „Franks. Zig." schreibt über die gegenwärtige

Kriegslage: Daß wir in einer Zeit großer strategischer
Borbereitung  sichen, ist sicher. Eaorme Rüstungen
in beiden Lagern

Die Westmächte sind ohne Zweifel dadurch behindert,
daß sie auch auf ihrem äußersten rechten Flügel, in Italien,
«it eine« Angriff rechnen müssen. Dort brachten es zwar
die Verhältnisse mit sich, daß die Operation, die noch nicht
beendet schien, durch den Winter unterbrochen wurde, bevor
das Gebirgstor, durch da.- der Weg in den Rücken der
Piave-Lime führt, ein gestoßen war. Doch find die West¬
mächte gezwungen, den Italienern beträchtliche Waffentzilfe
kr Oberitalien zu leisten. Neu« Bewegungen könnten künf¬
tig diese Notwendigkeit noch dringender machen.

Das Gros der Deutschen und etwaiger Zuzug aus den
MMm unserer Verbündeten st hen für unsere Westfront
zue Verfügung. Es besteht kein Zweifel darüber, daß
de! einer kriegerischen Entscheidung im kommenden Halb¬
jahr die Bereinigten Staaten  keinen ernsthaftm
Betracht kommenden Anteil nehmen können: die Truppen
Hnd nsch nicht da. Sie werden auch vorerst nicht in be¬
achtlicher Zahl kommen. Nie offizielle Mitteilung der
amertkamschm Regierung bestätigt die deutsche Auffassung,
indem sie die Pa ole ausgibt: Gttreids ist wichtiger als
e ne Hilssarmee. Die Schwierigkeit der politisch-militärischen
Lage der Bereinigten Staaten besteht gerade dattn, daß sie
jetzh da es dringend notwendig wäre, den Weltmächten
«ine entscheidende Hilfe zu bringen, das Versprechen nicht
halten können. Der Nimbus  der amerikanischen Welt¬
macht ist feit langem ins Spiel geworfen— nun da sich
zeigen soll, was die Bereinigten Staaten in Wahrheit ver¬
mögen, nun osrsaaen sie. Das dürste«uch eines der Argu¬
mente sein, die Präsident Wilson dem Frieden geneigter
machen.

Aber die Schwierigkeiten unserer Gegner dürfen uns
nicht über die gewaltige Größe der Arbeit, der Opfer und
der Kraft hinwegläuschen, die uns eine großangelcgte und
auf große Ziele abgestellt , Offensive  im We¬
ste» abvsrlangrn würde. Um die Aussichten beurteilen zu
können, wären Kenntnisse nötig, und wäöen Berechnungen

anzustellsn, über die dem Laien fast gar nichls bekannt ist.
Und gerade diese innersten Bedingungen sind dis entschei¬
denden, wenn wir — ohne ins Blaue hiuelnzuphantafieren
— uns eine Vorstellung von den Aussichten einer solchen
Offensive mach-n wollen. Um bloß ein Beispiel zu nennen:
der Erfolg — nicht des Durchbruchs, ssndem der Aus¬
nützung eineu gelungenen Durchbruchs— wird unter ande¬
rem davon abhängen. daß Artillerie und Kolonnen mit
ebenso großer Geschwindigkeit wie bei den früheren großen
Bewegungsfeldzügen dem Vormarsch zu folgen vermögen.
Im Westen, wo ein deutscher Angriff überhaupt sehr viel
schwierigere taktische Verhältnisse antreffen wird, als sie im
Osten oder Süden Vorlagen, wird angesichts der gewalti¬
gen Maierialvermehung bei unseren Gegnern das rasche
Nachzirhrn der schweren Artillerie ganz besonders wichtig
sein. Dabei wird es ohne Zweifel nicht nur auf die Lei¬
stungsfähigkeit der Menschen und des Materials, sondern
auf manche andere Voraussetzung ankommM. Es spielen
hier zahlreiche Einzelheiten eine entscheidende Rolle, an die
der Laie in der Reget gar nichtd nst. Wer diese Einzel¬
heiten aber nicht kennt kann auch dte Chancen nicht be¬
rechnen. Wir muffen und wollen uns a so jsd s Urteils
enthalten und uns ausschließlich aus die bewährte Umsicht
und Gründl chkett des deutschen Generalslabs verlassen.
Unbeirrt durch hitzige politische Ratschläge, die man ihm
aufzudrängen wünscht, wird der deutsche Gene alstab sich
nur a» das strategisch Gegebene und strategisch Zweckmäßige
halten. Er Kanu sich dabei glücklich preise», an der Spitze
eine? Armes zu stehen, dis ihr Letztes hinzugeben bereit ist,
um den Frieden zu erkämpfen.

*

Aus dem Lager der Weflrnächten wenig Neues zu
berichten: das totgesagte Ealsnik - Unternehmen
wird nach französischem Bericht fortgesetzt werden. Daraus
kann man aus bis tatsächliche Beendigung genau so gut
schließen, wie aus neue Angriffe. U-ber General Sarrail
lausen Gerüchte um. die völlig unbestätigt sind. Er scheint
das Kommando noch inne zu haben. -Außer der Lang¬
weile dieses aus einen unglücklichen Posten gestellten Gene¬
rals ist auch neuerdings Kern Grund ersichtlich geworden,
der seine Abberufung rechtfertigen könnte. Anders liegt die
Trage des angekündigten Rücktritts des Marschalls Haig,
des englischen Oderkommandierenden an der Wests ant.

»ti .P1>1UN iM kl - !» » »»»«

Der Rückschlag be! Cambrai hat in England außerordent¬
lich ties gewirkt. Außerdem könnte man sich sehr wohl
denken, daß die Aufstellung eine Kriegsplans der West¬
mächte für das Jahr 1918 zu ernsten Meinungsverschieden¬
heiten und darum auch zu einem Kommandowechsel führe«
könnte. So reichhaltig wie das lktztjilhrige, dürste das
neue Programm schwerlich werde», zumal da anzunehmm
ist, daß die französische Volksvertretung ihre Ab eigung
gegen weitere unnütze Opfer durch vergebliche Maffenan-
grisfe auch in Zukunft nicht verbergen wird. Die sran»
zösischeZurückhaltung.  die dem fürchterlichen Kräfte-
vertust Frankreichs entspricht, hat, wie mm auch aas eine«
Rückblick des Marschalls Haig auf das Kriegsjahr 1917
hervorgeht, schon im letzten Jahr die Operationen der West-
Nächten beeinträchtigt; kann das im Jahre 19l8 anders
sein? Gleichwohl fordert Frankreich den Oberbssthl über
die gesamten Armeen der Weß Mächten für seinen General-
stab. Doch dies find Interna unserer Gegner.

Me Verhandlungen in Vrest-LiWsk.
Bost Litowsk, 15. Jan . WTB.

Dis am 11. ds. Mts. konstituierte deutsch österreichisch»
ungarisch-russische Kommission hielt am 11. und 12. d».
Mts. drei Sitzungen ab. die folgenden Verlaus nahmen:

Zu ächst wurde sestgestellt, daß an erster Stelle de«
abzuschließknden Fried!nsoertrages dte Beendigungen de«
Kriegszustandes zwischen den kriegführenden Teilen aus¬
gesprochen werden soll. Dagegen lehnte es Here
Trotzky ab, anschließend Hiera » auszuspre-
chen, daß die vertragschließenden Teile ent-
schlossen seien , fortan ln Frieden u. Freund¬
schaft zu leben.  Herr Trotzky fand, daß dies eine
dekorative Frage sei. Es wurde beschlossen, auf den Ge¬
genstand in rinrm späteren Zeitpunkt nochmals zurückzu¬kommen.

Im wetteren Verlaus der Besprechungen wurde ftstge-
steltt. daß Einverständnis darüber herrsche, die Räumung
der von den beiden kriegführenden Parteien besetzten Ge¬
biete prinzipiell aus die Grundlage der vollen Gegenseitig-
Kit zu ftkll-m. In rin-m späteren Stadium der Verband-

Roman von Mag ha Trott.
61 (Nachdruck verboten.)

Grundmann diktierte seiner SekretärirüÄtttteilungen a
Verleger und Zeitungen und so vergingen die Arbeitsstunde
raich. Gerda war ganz' erstaunt; als die Uhr die sechs
Stunde verkündete. Sie bat Grmidni'anns ' er möge dvl
beute, am letzten Tage , die Zeit nicht so genau wie son
neqnwn, sondern erst alle Angelegenheiten erledigen, ab,
der «Schriftsteller verneinte.

, r̂ ^ "^ d^ ennen mich, Fräulein Zanke, ich bin ein Dic
! schade!. Was ,ch zu beanspruchen habe, das nehme i,

foyne Skrupel . Ich kann dann sogar rücksichtslos bis zm
! auAerUen ,ew. Aber das, was mir nicht zukonnnt, da
s null m) auch n:Ät haben/'
! lächelte. „Machen Sie sich doch nicht schlechte

«ls Sie sind, Herr Grundmann . An Ihre Rücksicht;
kvsigkert glaubt kein Mensch."

? 2n seine grauen Äugen trat ein stählerner Glan .'
! K« ie sollten Mich eigentlich besser kennen, Fräulein Jank
-Niemano darf wagen, mir mein Recht streitig zu mache.

Da kenne ich keine Ruccnckstcn, ich würde ihn ohne weitere
?»ur Rechenschaft zrcyen. Ich bin dann aus Eisen, sä

Mich gibt cs ke,n Zurück, leine Entschuldigung, selbst wenes -mein bester Freund wäre ."
. Gerda schüttelte den Kopf. „Das glaube ich Ihne

Mt ' Lerr Grundmann , mögen Sie sagen, was Sie wolle:
Eid Mensch wie Sie, ' der stets hilfsbereit ist, in deni tzc
die Rücksichtslosigkeit kkmcn' Platz?
, ^ Grundmaiin lachte schallend. „Weibliche Logik! Sk
Fraulein Zanke," kennen doch die Geschichte Grundman
Zkgen Hinze ? Der Mann hat mich öffentlich des Plagiat
beschuldigt. Da habe ich nicht eher geruht, als bis c
Albst mich vor aller Welt mit Heulen und Zähneklappe
Dieder weiß gewaschen hat. Aus den Knien hat er vo
Drr gelegen und um Nachsicht gebeten, aber ich bin kei
^ota von meiner ersten Forderung abgegangen. Er hc
D-m) veiapooren, iyn nicht ganz ins Verderben zu stürz ei

nichts hat genützt. So bin ich! Hoffen wir also, daß
dieses Scheusal von Mensch von irgendeinem Russen oder
Franzoien aufgespießt wibd."

„Herr Grundmamr !" Gerda , rief es entsetzt. „Wie
können Sie so etwas auch nur im Scherze sagen."

Er lächelte. „Es würde wohl keiner um mich trauern.
Nahe Verwandte habe ich nicht. Auch mein Testament ist
bereits gemacht. Sie , liebe Kollegin, gehen darin aller¬
dings leer aus ."

„Hören Sie auf, Herr Grundmamr ", unterbrach ihn
Gerda gequält. „Ich mag auch im Scherze nicht daran
denken, daß Ihnen etwas zustoßen könnte."

„So lassen Sie uns ernst reden, Fräulein Zanke. Wir
wissen beide sehr wohl, daß es nicht unmöglich ist, da
draußen zu füllen. Ich habe mit Rücksicht daraus alles
geregelt. Meine Bestimmungen habe ich klar und deutlich
getroffen und den Kollegen Pilz gebeten, meinen Nachlaß
zu ordnen. Dieses hier", er wies auf das Manuskript,
„ist nirgends erwähnt . Sie werden mich heute vielleicht
nicht verstehen, wenn ich Ihnen sage, daß mich ein un¬
bestimmtes Gefühl abhält , von diesem Werke zu reden. Sie
allein habe ich ins Vertrauen gezogen, darum sollen Sie
auch' meinen letzten Willen erfüllen . Kehre ich wieder,
dann wird mein Buch unserem Volke vielleicht viel geben.
Falle ich aber, so werfen Sie diese Blätter ins Feuer.
Kein Mensch soll erfahren, daß Grundmann jemals diesen
Roman schrieb." '

Gerda starrte den Sprecher fassungslos an . „Ver¬
brennen soll ich dieses Buch? Ihr Buch? Ja , warum
denn?" Er lächelte. „Das kann man nicht sagen, das
muß man fühlen, Fräulein Zanke. Mit meiner Seele habe
ich es geschrieben: Mich selbst habe ich gegeben. Darum
soll es Lern Toten auch als Totenfackel leuchten."

Das junge Mädchen schüttelte den Kopf. „Wohin ver¬
irren Sie sich, Herr Grundmann ! Dieses Buch, vielleicht
das beste, was in dieser großen Zeit entstanden ist, das
wollen Sie der Menschheit vorenthalten ? Dieses Buch,
das Großes in allen Lesern wachrufen dürste, das ein
Denkmal für alle Zeiten sein wird , das wollen Sie ver¬
nichtet sehen? Nein, Herr Grundmann , von mir dürfen

Sie das nicht verlangen und — Sie werden es auch
Nicht verlangen ."

Er schaute sie erstaunt an, sichtlich zwischen Emst und
Heiterkeit kämpfend. „Sie werden ja ordentlich dramatisch,
Fräulein Zanke. Sie eifern für ein Buch, das Sie noch
gar nicht kennen. Wissen Sie denn, ob es nicht ein wert¬
loser Schmarren ist?"

Sie streckte abwehrend die Hände aus . „Nein , Herr
Grundmann . Sie haben soeben selbst gesagt, daß Sie es
mir Ihrem Innersten geschrieben haben, daß Sie sich selbst
gegeben haben." - „Und Lamm habe ich auch das Recht,
dieses Buch zu vernichten." — „Nein , das haben Sie
nicht! Wollen auch Sre das große Zerstörungswerk,
fördern , das da draußen durch den,Krieg in die Wege ge- !
leitet ist? Sind nicht Hunderte von .jungen Menschen-z>leben, deren Zukunft zu de» größten Hoffnungen be- '
rechtigte, hiugemäht worden ? Sind nicht die Besten der
Kommenden gefallen? Sie haben mir selbst io oft gesagt,
wie ickade es um dieses oder jenes junge Leben war , das
Sie als Genie erkannt hatten . Nun wollen auch Sie das ^
Gute , das man uns in diesen Tagen schenkt, zerstören?
Schlägt man Kunstwerke nur aus Lust am Vernichtennmt -i
willig in Stücke? Nein , Herr Grundmann , das Buch muß.
bleiben, es muß uns erhalten werden !"

Dep Schriftsteller schritt erregt im Zimmer auf und^
ab. „Sic mögen nicht so unrecht haben, Fräulein Zanke,'
aber ich will es nicht anders . Nemckn Sie es Laune oder -
Eigensinn, mir einerlei . Jenes Buch soll mich nicht über- k
leben. Und wenn Sie mir jetzt Ihr Wort nicht geben,-
das Werk bei der Nachricht meines Todes zu verbrennen,
so bekommen Sie es überhaupt nicht, so muß ich völlig
Fernstehende um diesen Liebesdienst bitten. Ich habe nicht
erwartet , bei Ihnen auf eine solche Weigerung zu stoßen."

Gerda hatte den Kopf tief gesenkt. „Mißverstehen
Sie mich nicht, Herr Grundmann . Ich halte es für eine
Sünde an unserem Volke, ihm ein solches Werk vorzuent-
halten." In rührendem Flehen schlug sie die Augen zu
ihm auf. Da trat er dicht vor sie hin : „Liegt Ihnen denn
an meinen Wünschen gar nichts , liebes Kind ?"

(Fortsetzung folgt.)



1ungrn wurds Persien aus diesem Zusammenhang gestrichen,
da es nicht kriegführender Teil ist.

Es kam sodann die Frage zur Besprechung, an wel¬
chem Zeitpunkt die Räumung der besetzten Gebiete zu er¬
folgen habe» werde. Der deutsche Vorschlag ging dahin,
die Räumung an den Zeitpunkt zu knüpfen, an dem nach
Friedens chluß Rußland seine Slrritkräste demobilisiert ha¬
ben werde. Trotzby sprach demgegenüber den Wunsch aus.
die Räumung der besetzten Gebiete paralell mit dem Ver¬
laus der beiderseitigen Demobilisierung durchzusühren.

Nach einem Hinweis des Herrno. Kühlmann darauf,
daß nach dem russischen Vorschlag dis Räumung der
besetzten Gebiete sich bis zum Abschluß dre allgemeinen
Friedens hlnausziehen müßte, wurde die Beratung über
diesen Punkt abgebrochen. Es gelangt« nun die Frage
zur Erörterung, auf welche Teile der besetzten Gebiets sich
die Räumung zu erstrecken habe. Hierauf führte Staats¬
sekretärv. Kühlmann aus : Wie aus der Definition der
Räumung hervorgeht, erstreckt sie sich nur auf diejenigen
besetzten Gebiete, die noch Telle des Staatsgebietes der¬
jenigen Macht sind, mit der der Frieden geschlossen wird.
Aus solche Gebiete, die bei Eintritt des Friedens nicht mehr
Teile dieses Staatsgebietes bilden, erstreckt Pr sich nicht.
Es würde also in eine Untersuchung einzutreten fein, ob
und welche Teile des ehemaligen russischen Gebiets bei
Eintritt des Friedens noch als zum russischen Gebiet ge¬
hörig betrachtet werden können. Wir behaupten, daß in
Ausübung des Selbstbestlrrmungsrechts ln einem Teile der
von uns besetzten Gebiete dis zur Verwertung der betreffen¬
den Völker de facto bevollmächtigten Körperschaften ihr
Selbstbcstimmungsrecht auegeübt haben, so daß diese Ge¬
biete heute nicht mehr als zum russischen Reich in seinem
ehemaligen Umfang gehörig betrachtet werden können.

Hieraus erklärte Trotzdy: Wir können die Anwendung
des Prinzips der Selbstbestimmung nicht anders anerken¬
nen, als gegenüber den Völkern selbst und nicht etwa prk-
»ilegierlen Tellen derselben. Wir müssen die Auffassung
des Vorsitzenden der deutschen Delegation oblehnen, die da¬
hin ging, daß sich der Willen in den besetzten Gebieten
durch tatsächlich bevollmächtigte Organe geäußert habe, denn
diese, tatsächlich bevollmächtigte Organe konnten sich nicht
berufen auf die von uns proklamierten Prinzipien.

Ankniipfend an diese prinzipiellen Au sübungen ent¬
wickelte sich eine lange Debatte. Staatssekretäro. Kühl- ,
mann erklärte: Unsere Auffassung gehr dahin, daß die!
Staatepersönlichkeir entsteht und in der Lage ist, eine rechts- j
»erbindliche Erklärung über die Grundlagen ihres Daseinss
abzugeben, sobald irgend ein zur Vertretung als Sprach- Z
rohr geeigneter Vertretungskörper als Ausdruck des un- >
zweiselhssten Willens der überwiegenden Mehrheit! de» be- !
treffenden Volkes den Entschluß zur Selbständigkeit und l
zur Ausübung des Selbsibestimmungsrechts kundgibt. !
Hierbei wies Kühlmann aus die Beispiele Finnland» und
der Usreine hin. die sich ja im Sinne der deutscherseits
entwickelten Grundsätze konstituiert hätten und dem die?
Peterburger Regierung die Selbständigkeit zueckannt habe.

Herr Trotzky warf die Frage aus. warum denn die
Organe der fraglichen Völker nicht zu den Verhandlungen
in Brest-Litowsk eingeladen wo den seien, wenn sie sogar
das Recht haben sollten, über Gebietsteile zu verfügen. ;

In Erwiderung auf diese Bemerkungen führte Staats- i
sekretär». Kühlmann aus: Ich bin gerne bereit den Ge¬
danken zu diskutieren ob und in welcher Form eine Be¬
teiligung von Vertretern der fraglichen Nationen an unse- -
re» Besprechungen sich ermöglichen ließe. Minister Gras j
Ezernin äußerte gleichfalls seine Bereitwilligkeit, die Frage !
der - eranziehuug»on Vertretern der besprochenen Gebiete
näher zu treten.

In der Sitzung vom 12. Januar resümierte Sinais-
sekretär»on Kühlmann das Ergebnis der vorhergeganqenen
Beratungenu»d wünschte gena»e Erklärungen der russischen
Delegation über die Ausdrücke Subjekt« und Objekte.
Russischer Delegierter Kamenew führte aus. die russische
Delegation sei nicht in der Lage, als Ausdruck de» Volks-
willens der okkupierte« Gebiete dis E Klärungen anzner-
kenne», die »on dieser»der jmer sozinlen Srnppe oder
Einrichtung gemacht worden seien, insoweit diese Erklärungen
»nter de« Regiment der fremde» Okkupation erfolgte« »nd
non O ganen ausgingen. deren Rechte nicht oon der Volks-
wähl herrührten und die überhaupt ihr Leben in de« Rah-
men fristeten, der den Plänen der mUltäri-chen Okkupation»,
behörde nicht widerspreche.

Die rnsfische Delegation schlägt ihrerseits solgesde Lö-
srmg der Urageu»or:

1. Das Territorium, das Selbstbestimmungsrecht steht
den Rationen d nicht ihren Teilen zn. die okkupiert sind.
Rußland verpflichtet sich, dirse Gebiete weder direkt, noch
indirekt znr Annahme dieser oder einer andere» Staatssorm
zn nötigen. Sie Regierungen Deutschlands
und Oesterreich - Ungarns bestätigen ihrer-
seits kategorisch das Sehls » Irgend welcher
Ansprüche sowohl nus die Einoerleibunq in
das Territortnm Deutschlands und Oester-
reich - Ungarn der Gebiete des früheren
russischen Kaiserreiches , die jetzt von de»
Heeren Deutschlands « nd Oesterreich . Un-
garvL okkupiert worden sind , « te auch die
sog. Grenzkorrektur aus Kosten dieser
Gebiete.

2. Gleichzeitig oerpslichien sie sich, diese Gebiete nicht,
weder direkt noch indirekt, zur Annahme dieser oder jener
Gtaatssorm zu nötige», ihre U a'ohängigkeit nicht durch
irgend welche Zoll- oder Milttärkonoentlone» zu beengen,
die geschloffen würden vor der endgültigen Konstituierung

der Gebiete auf Grund des politischen Sslbstbestimmungs-
rechts dcr sie bevölkernden Nationen.

Die Abstimmung soll nach Rücknahme der fremden
Heere, Rückkehr der Flüchtigen und der von Anfang des
Krieges evakuiertenB oölkerung stattstnden.

Der Zeitpunkt der Zurückziehung der Heere wird von
einer besonderen Kommission bestimmt, entsprechend der
Lage der Transportmittel, der Ernährung and anderer
Fragen, die im Zusammenhang mit den Bedingungen des
noch nicht beendigten Weltkrieges stehen.

Der Schutz der Ordnung und Rechte der im Prozeß
der Selbstbestimmung befindlichen Gebiete liegt den naiio-
naten Heeren und lokalen Milizen sb Den Flüchtlingen
und den durch die Okkupaiionsbehörden seit Anfang des
Krieges Evakuierten wird die »olle Freiheit und materielle
Möglichkeit der Rückkehr gegeben.

3 Vom Moment der Unterzeichnung des Friedens
bis zur endgültigen staatlichen Konstituierung der genannten
Gebiets gehr ihre innere Verwaltung, die Leitung der lo-
Kalen Angelegenheiten. Grenzen usw in di« HSnse eines
temporären Organs über, das durch Verständigung der po¬
litischen Parteien, dis ihre Lebensfähigkeit inmitten ihres
Volkes vor und während des Krieges bewiesen haben,
gebildet werden.

4. Die endgültige Lösung der Fragen oon der Staats¬
lage der Gebiete, um die es sich handelt, und von der Form
ihrer Staatseinrtchtuaz wird durch das allgemeine Referen¬
dum erfolgen. Zwecks Beschleunigung der Arbeiten der
Friedenskonferenz hält die russische Delegation es für außer-
ordentlich wichtig, von den deutschen und österreichisch-rmga-
rischen Delegationen eine vollkommen exakte Antwort aus
alle die Fragen zu erhalten, die in dieser Erklärung auf¬
geworfen worden find.

Hierauf nahm Genera! Hoffmann das Wort und Wirrte
aus : Ich muß zunächst gegen den Ton dieser
Vorschläge protestieren . Die russische De¬
legation spricht mit uns , a s ob sie siegreich
in »nserem Lauste ständs und uns Bedingun¬
gen diktiere » könnte . Ich möchte daraus
Hinweisen , daß dtsTatscrchen entgegengesetzt
sind . Das siegreiche deutsche Heer steht in
Ihrem Gebiet.  Ich möchte dann fchstellen, daß die !
russische Delegation für die besagten Gebiete die Anwendung
eines Sribstdestimmungsrechts der Völker in einer Weise
und in einem Umsang fordert, dir ihre Regierung im eigenen
Lande nicht anwendet. Ihre Regierung ist begründet ledig¬
lich auf Macht und zwar auf Macht, die rücksichtslos mit
Gewalt jeden Andersdenkenden unterdrückt. Jeder Anders-
denkende wird einfach als Grgenrevoluiionärund Bour¬
geois für vogelsrei erkiiin. Ich will diese meine Ansicht
nur an 2 Beispielen erklären. In der Nacht vom 30. zum
31. Dezember wurde der erste weißrusfische Kongreß in
Minsk, der das Seibstbestimmungsrecht der weißrsssischeu
Völker geltend machen wollte, »on den Max malifien durch
Bajonette und Maschinengewehre auseinander gejagt. Als
die Ukraine das Selbstbestimmungsrecht geltend machte,
stellte die Petersburger Regierung ein Ultimatum und ver¬
suchte, die Erzwingung ihres Willens mit Waffengewalt
dnrchzusetzm. So viel aus den mir vorliegenden Funk-
sprächen heroorgeht, ist der Bürgerkrieg noch im Gangs.
So stellt sich die Anwendung drs Selbstbestimmungsrechts
der Völker durch die moximalistlsche Regierung in der
Praxis dar.
Die deutsche Oberste Heeresleitnroz muß deshalb
eine Einmischung in die Regelung der Angelegen¬

heiten der besetzte« Gebiete adlehne«.
Für uns haben die Völker der besetzten Gebiete ihre«
Wunsch der Losttennung»on Rußland bereits klar «nd
ünzwLtseutig Ausdruck gegeben. Von drn wichtigsten Be¬
schlüssen der Bevölkerungen möchte ich folgendes hewor-
heben: Am 21. September 1917 erbat die kmländische
Landesversnmmlung. die sich ausdrücklich als Vertreterin
der gesamten Bevölkerung Kurlands bezelchnete. den Schutz
des Deuischm Reiches. Am 1l. Dezember 1917 prokla-
mierte der Mansche Landrat. drr von den Li-auern des
In - «nd Auslandes als einzige bevollmächtigte Vertretung
des litauisch.« Volkes anerkannt ist, den Wunsch der Ab¬
trennung oon allen staatlichen Verbindungen, dis bisher
mit andere» Völkern bestanden haben. Am 27. Dezember
sprach die Stadtoerorbnetenoersammlnng in Riga eine ähn¬
liche Bitte nn das Deuische Reich ans. Dies.-m Antrag
haben sich die Rigaer Kausmannskammer, die große Gilde,
die Vertreter der Landdevölkernag, sowie 17 Rigaer Ver¬
eine angeschioffen. Schließlich haben im Dezember 1917
auch die Vertreter der Rttterschasl. der ländlichen, städtischen
und kirchlichen Gemeinden aus Oese?, Dagö und Roon in
verschiedenen Erklärungen sich von ihren bisherigen Be¬
ziehungen losgelöst. Auch ans verwaltnngstechnischen
Gründen muß die deutsche Oberste Heeresleitung ein« Räu¬
mung Kurlands. Litauens, Riga und der Inseln im Riga¬
ischen Meerbusen ablehnen. Alls diese Gegenden besitzen
keine Verwaltungsorgane, kein« Organe der Rechtepflege,
keine Organe des Rechtsschutzes, keine Eisrnbchnen. keine
Telegraphen, keine Post. Alles dies ist deutscher Besitz
und in deutschem Betrieb. Auch zur Err'chtung eines
eigenen Volirsheeres«der Miliz st»d die Länder mangels
der eigenen Organe in absehbarer Zelt nicht in der Lage.

Staat,sekretäro. Kühlmann: Ich möchte heroorheben.
daß es nicht möglich ist, auf die hier verlesene schriftliche
Erklärung der russischen Delegation«nsererseits jetzt irgend-
wie Stellung zu nehmen. Ich muß mir die wettere Stel¬
lungnahme in allen Punkte» Vorbehalten. Ich möchte
aber meiner persönlichen Ansicht darin Ausdruck geben,
daß der »on der russischen Dclegation vorgrschlagene ma-
du« procedendi, nämlich daß die Delegationen sich gegen¬

fettig formulierte Schriftstücks vsrlegen, weder zu? Be¬
schleunigung der Verhandlungen beitragen wird, «och be¬
sonders aber die Schriftstücke in der uns heute oorgrlegte»
Sprache im allergeringsten dazu beitragen werden, dre Aus¬
sichten der Verhandlungen, die wir führen, in besonders
rosigem Lichte erscheinen zu lassen.

Herr Trotzky: Ts ist selbstverständlich, daß es durch-
aus nicht unsere Absicht ist. dis Technik der Verhandlungen
zu erschweren, wenn die Gegenpartei sich auf den Stand-
Punkt stellt, daß für das Vorbringen schriftlicher Formnlie-
Egen noch nicht der richtige Zei-punkt ist. so würde unser
heutiger Vorschlag zur Diskussion gestellt werden, und wir
würden uns das Recht Vorbehalten, im Laase der weitere»
Verhandlungen zu unserer Deklaration als solcher oder zn
einzelnen Teilen derselbe» zmückzukehcm, ohne in irgend
einer Weise der Gegenpartei eine ähnliche Behandlung der
Angelegenheit aufdrängen zu wollen.

Staatssekretärv. Kühlmann: Ich kann diese» Vor¬
schlag nicht annehmrn Das Vorhandensein schriftlich-or-
maliertsr und ausgearbeiteter Vorschläge auf der einen Sette,
denen von der anderen Seite keine entsprechenden Gegen-
sormulierungen entzegengcstellt wären, würde durchaus un¬
erwünscht sein. Ich muß deshalb an meiner Auffassung
festhalten, daß vor irgendw lcher Stellungnahme meiner¬
seits zu der neuen Lage eine erneute Beratung der Bundes¬
genossen nötig ist.

Die Sitzung wurde hierauf aufgehoben. Eine neue
Sitzung zur Fortsetzung der Beratungen ist noch nicht an¬
beraumt worden. *

Die „Bssstsche Zeitung" schreibt zu den Berhandiwr-
gmf: Deutschland kann niemals da an denken, die oon
ihm besetzten russischen Gebiete oollommen zu räumen be¬
vor es an allen Fronten Frieden hat. Anders liegt es
bei den Russen. Rußland Hai in demselben Augenblick
den oolk« Frieden im Land, wo es sich mit den Mittel¬
mächten einigt. Es Hai in Brest-Litowsk die Gelegenheit,
sich mit allen seinen Feinden zu den gleichen Bedingungen
zu einigen. Wir müssen weiter schwere Kämpfe nach We-
sten, nach Süden und im fernen Osten führen. Die Wechsel-
iällr des Krieges können wir nicht osraussehen. Wir wür¬
de» lkichlsektig handeln, wenn wir den strategischen Vorteil
unserer Besetzung im Osten preis gäben und unser Vater¬
land dadurch womöglich irgend welchen Gefahren aussrtz-
Len. Rußland dagegen kann die son ihm noch besetzten
Gebiete räumen, wenn in Brest Litowsk der Frieden ge-
Wsffen ist.

*

Wie es nun w-itergehen soll, ist im Augenblick noch
nicht zu übersehen Es komm; aus das weiters Verhalte»
der Russen an, deren Geisteszustand immer unberechenbarer
wird. Vielleicht stehen wir vor dem Zusammenbruch des
ganzen Versuchs mit dem „demokratischen Frieden", der
oon Anfang an ein übles Glatteis war. EZ enthüllt fich
das Verhängnis des 19. Iuti . Man glaubte, den Lebens-
bedingungen des Reichs auch im Rahmen seiner verschwom¬
menen Phrasen gerecht werden zu können— nun stehen
wir schon vor der Erkenntnis, daß das ein höchst gefähr¬
liches und unsicheres Dunkel ist, aus dem am Ende doch
nur die Macht, die viel berufene„Gewalt" den Answeg
bähen kann._ — _

Groß« Hanphnarkrr. 15 Jan . Amt!. WTB. BrnhS.
WesMcher Kriegsschauplatz.

Keine besonderen Ereignisse.
An verschiedenen Stellen der Front Artillerretätigksil.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Nichts Neues.

Mazedonische Traut.
Die Lage ist unverändert

Italienische Trorrt.
Starke Angriffe, die der Italiener gegen die österreichisch-

ungarisch,» SteSungen am Monte Asoloae und >Pertic«
führte, sind unter schmeren Verlusten gescheitert.

Die tagsüber in den Angriff,abschnitt«» anhaltende»
Feusrkämpse dehnte» fich zeitweilig nach Westen über die
Brenta, nach Ssien bis zur Piave aus. Auch längs der
unteren Piave, und in Verbindung mit italienischen Vor¬
stößen im Piaoedrltn, war die Artillerietäiigkeit»ielsach
gesteigert.

Der Erste Generalquartiermeift« -
_L udendorsf.

Mek Seekrieg.
U-Bootserfolgo.

Berlin. 14. Jan. WTB.
Amtlich wird mitgeteilt: « ne, unserer Untersreboote

hat »nter schneidiger Iührrmg bes Oberleutnant, znr v -e
Loh, letz-hin im Aermelkonal fünf Dampfer nutz dre,
Fischerfahrzrnge mit rund 21 OOV B .R .T. ver¬
senkt, rwe Letstnng, die ums» anerkrnnem werter ist. als
die Erfolge von einem kleinenU-Boot in einem Seegebiet
erzielt wurden, in dem die feindliche vegrnwirknnd des,«-
ders sta k ist. . .

Me Dampfer mit Ausnahme«ine« » aren bemaffnm
und tiesbeiaoen. ^ ^ .

Der Shes des Admiralstab« der Marine.



Sir Eric Geddes . der erste Lord der englischen Ad-
miralität . gab bei der ersten Versammlung , welche zwischen
Vertretern der Regierung und den Vertretern der Gewerk-
»ereine zur Beratung der Frage des Hesresersatzes statt-
kand. nach dem . Daily Telegraph " vom 4 . Januar 1918

.die Erkliirung ab . daß in den letzten sechs Monaten sich
die Lage durch die Vorgänge in Rußland völlig geändert
habe . Letzten Endes würde der Ausfall durch die ameri¬
kanischen Armeen wieder mehr als ausgeglichen werden.
Me Schnelligkeit , mit der diese Armeen der Front zugeführt
werden könnten , hänge aber so gut wie ganz von der
Frachtraumsrage ab . Infolgedessen würden in der nächsten
Zeit die Hilfsquellen des Landes (England ) erheblich in
Anspruch genommen werden müssen . Zur Erringung des
Sieges sei notwendig : Steigerung des Schiffsraums , Er-
ipamis von Frachtraum . Aufrechterhaltung der Armeen im
Felde . Nach sorgfältigster Bearbeitung durch die Regie-
rung fei man zu der Ueberzeugung gelangt , daß man die
Armeen im Felde nur aus der Höhe erhalten könne , wenn
«an eine große Zahl von Leuten aus den Munitisns-
fabriken aushebe . , ^

Diese Ausfiih imgen zeigen , wie die Frachtraumnot,
die die Heriiberschaffung amerikanischer Truppmoerbände
in größerem Maßslabe unmöglich macht , entweder die eng-
tische Front oder die englische Mumtionserzeugung schwächt.
Dies wird umsomehr der Fall sein müffen , als cs England
«ach den neuesten Nachrichten oorzieht , im Hinblick auf die
immer größer werdende Nahmngsmittelnvt Brotgetreide.
Fleisch - und Futtermittel statt der Truppenhilfe von den
Vereinigten Staaten von Amerika zu erhalten.

Des LrrftkrLeg,
Kliegerangriff a « f Karlsruhe.

Karlsruhe , 14 . Jan . WTB.
Amtlich wild milgeteilt : Bei einem heute Mittag aus

Karlsruhe erfolgten Fliegerangriff wurden einige Bomben
abgsworsen . Eine Person wurde ganz leicht verletzt.
Militärischer Schaden ist nicht entstanden , der sonstige Sach¬
schaden gering . _

Meine KriegSnachrichte«.
Feindliche Munitionslager als Lazarette

gekennzeichnet.
Berlin , 15 . Jan . WTB.

Neu eingegangenr Nachrichten und Eingeständnisse
englischer und französischer Offiziere bestätigen wiederum,
daß bei den anglo französischen Munitionsiransporten das
Rote Kreuz mißbraucht w rd und daß zahlreiche Muni-
tionslager hinter der feindlichen Front zum Schutze gegen
Fliegerangriffe als Lazarette gekennzeichnet sind.

W tffeustrecknng ehemaliger montenegrinischer
Minister.

Wien . 15 . Jan . WTB.
Der ehemalige montenegrinische Kriegsminister und

General Radomir Besovic hat sich mit seinem Anhang,
worunter sich auch der gewesene montenegrinische Justiz-
minister Mtloslaw Rajoovic befand , beim Bezirkskommando
A ndrijeriec gestellt und dort die Waff en abgeltefert.

Zur politischen Lage.
Die „Nordd . Allg . Zeitung " schreibt unter der Ueber-

schrist . Tatsachen und Gerüchte " redaktionell : Der Reichs¬
kanzler Graf vo« Hertling hat in den letzten Tagen mehr¬
fach dem Kaiser Vortrag gehalten und zahlreiche Be¬
sprechungen gehabt . Eine vertrauensvolle Aussprache hat
zwischen dem Reichskanzler und den z«r Zeit anwesenden
Heerführern stattgefuuden . Die Mitteilungen über eine«
«inbrrussncn Kranrat sind unrichtig . Es liegt keine tat-
sächliche Differenz vor . d e eine Entscheidung im Kronrat
»erlangte . A «ch sonst gehen mancherlei unrichtige Nach¬
richte« durch einzelne Blätter , so wird gemeldet , daß der
Staatssekretär von Kühlmann und der Botschafter Graf
Bernstorff in Berlin eingeiroffen seien. Beide Angaben
sind falsch.

Die Vorgänge i« Rußland.
Zusammenschluß der Maxim allste « « . der Ukrair
^ Der „Lokalanzeiger " meldet aus Stockholm : Zwisä
den ukrainischen Deputierten und Le«in ist folgendes Ued
entkommen abgeschlossen worden : Die Feindseligkeit «» zu
scheu den Bolkskowmifsaren und der Rada sind ei»z
stelle«. Die Truppen vereinigen sich zu gemeinsam,

Gegen die Gegenrsvolutto«. Gins allgemeine rus
sche Bundesregierung s,st al , Vertretung »« schiede,
Eiuzelregierungen gebildet « erden . Die grundlegende B,
sammlung tritt am 18 . Januar zusammen und hat folgen

Die Proklamierung Rußland,
einer sörderattoen Rep »blik . Beratung über die Ri -,
ituien der Frieder -suntel Handlungen , die Sozialisierung d
Bodens , Festsetzung von wirkungsvollen Staalsunti
«ehmungen . feierliche Annullierung der Staat,schulSen D
wuf bricht die Sabrauje ihr « Tätigkeit ab .« die gchtzgebrud
Versammlungen der einzelnen Leiistaalen führen die «
setzgebuvgsarbeit durch . Da , Uekerrinkommrn enthält d
»»llkowmene Regier uuzsprogram « Lenin «.

Eaillaux verhaftet.
Paris , IS . Sa ». WTB.

Die Agenc , Hava , meldet : Eaillaux ist gestern Morgen
verhaftet und «rwerzüglich iu da« Grsäugnls für Krauke
äbergeführt worden.

*

Verhaftung Eaillavx wurde alsbald bekauut uni
« «chte, wie di« . « gen « Havas " berichtet. Eindruck . Da

Publikum riß sich förmlich um die Abendblätter und be¬
spricht eifrig die Nachricht . Alle Abendblätter erschienen
mit großen Ueberschristen und melden : . Die Berhastuug
des Freundes Bolos " oder . Hochverratsoerbrechen " oder
.Ein Theaterstreich " . Ohne bestimmte Ursachen zu nennen,
berichten sie von der Durchsuchung eines Schließfaches , das
Eaillaux in Florenz unter dem Namen Retwmard in dem
FtnanzMstttut der Banka Ilaliana di Skonto hat . Rach
dem . Intransigeant " hätte man in diesem Schließfach Wert¬
papiere in beträchtlicher Höhe gesunden , deren Bedeutung
unbestreitbar sei. Da » Blatt fügt hinzu , es sei ein Schrist.
stück in die Hände der Militärgerichtsbarkeit gelangt , dessen
Bedeutung und Wichtigkeit nicht gestatte . Eaillaux länger
auf freiem Fuß zu lasten.

Brrchaua « über die Bolschewik !.
Stockholm , 15 . Jan . WTB.

Der englische Botschafter in Petersburg , Buchanan,
erklärte gestern einem Vertreter von Stockholms Ltdningen,
nach seiner Ansicht sei es den Bolschewik ! gelungen , sich
eine Stellung zu schaffen daß niemand sie gegenwärtig
vertreiben könne . Bor allem der Frieden und die allge¬
meine Kriegsmüdtgkeit seien ihr Triumph und sie wünschen
am Ruder zu bleiben , bis sie alle ihre Versprechungen er¬
füllt hätten . Trotzdem könne die Entente sie nicht als
Vertreter Rußlands anerkennen , da sie zwar die Macht
hätten , aber ihre Anhängerschaft sich aus den Norden be¬
schränke . Ueber die Aussichten der Friedenunterhandlungen
in Brest -Litowsk laste sich nichts Sicheres sagen , doch ar¬
beite Trotzky mit aller Kraft an der Erreichung eines
Sonderfriedens . Im Großen und Ganzen müsse mau sagen,
daß Rußland seine Rolle als aktiver Teilnehmer am
Weltkrieg ausg ' spielt habe .

Englische Einfältigkeit.
Berlin , 14 . Jan . WTB.

Der englische Funkspruch Poldhu vom 12 . Januar
12 .30 Uhr vormittags , behauptet salbendes : Die deutsche
Regierung , die die unausbleichlichen Folgen fürchtet , die
entstehen würden , wenn der genaue Wortlaut der Wilson'
schen Kriegszielerklärung unter den gebildeten Deutschen
bekannt würde , hat gedroht , sie werde jeden Flieger , der
solche Flugblätter abwerse , als Spion erschießen , falls er
in deutsche Hände falle.

Die Tatsache , daß , wie sich jeder Leser überzeugen
kan « , diese Hede die weiteste Verbreitung in allen deutschen
Zeitungen gefunden hat , straft diese einfältige englische Nach-
richt Lügen.

Vermischte Nerchrichte«»
Hochwiater im Schwarzwald.

Gewaltige Schneemafsen sind in den letzten Tagen
im Schwarzwald niedergeganzen . In der zweiten Januar¬
woche schneite es fast ununtemrochen Lag und Nacht . Die
weiße Decke hat denn auch besonders in den höheren Lage«
des Gebirges eine für dis Jahreszeit nicht häufig etntretende
Mächtigkeit erlangt . Im nördlichen Schwarzwald , im
Hornisgrindegebiet , über das um die Mitte der vergangenen
Woche mächtige Schneestürme hinbrausten . erreicht die durch¬
schnittliche Schneedecke einen vollen Meter Schneean-
wehunzen von einigen Metern an den Nordhängen der
Grinde und an den gegen den Mummelsee zuliegenden
Mächten sind keine Seltenheit . Unterstmatt meldet noch
vom Sanutsg heftigen Schnersall bei r Grad Kälte und
80 Zentimeter Schnee , der Mummelsee . ber Ruhe , der
Kniebis , die Zuflucht verzeichnen 80 bis 100 Zentimeter
Schneelage . Roch belrächtlicher sind die Schneehöhen , die
vom Süvschwarzwald gemeldet werden . Lagelange Schnee¬
stürme haben i« hohe « Berglagen alle Pässe und Wege
zugeschneit und geweht , s» daß . trotzdem der Bghnschlttten
allerorten ununterbrochen in Tätigkeit war und »och ist,
manches einsame Gebirgsdorf mancher Weiler u»d manche«
Gehöft weltabgeschnitten ist durch Schnee , der meterhoch
Stege und Pfade deckt und die Zufahrlstraße » sperrt.
Am Feldbrrg liegt der Schnee jetzt 100 bis 130
Zentimeter hoch, ebenso am Herzogen Horn. Die Mächten
am Feldberg gegen den Federsee und das Zastlerlal zu
bieten einen grotesken Anblick . Turmhohe Schneewände
türmen sich dort ans . Immer noch schneit es kräftig zu
»nd der Flockenfall erhöht die weiße Schicht Tag «m Tag.
Selbst mit Schneeschuhen ist im hohen Gebirge oft nur
schwer sortzskommen , ba nur wenig « Wege gebahnt und
gespurt find . Auch im Mittelschwarzwald , bei Schonach.
Schönwald , Furtwangen und Triberg erreicht die durch¬
schnittliche Schneedecke ' /i — 1 Meter . Die Einheimischen
geben sich eifrig de« Wintersport hin , während von aus-
wärt , «ur wenige Sportler mehr zu treffen sind. Ski-
und Schlittenbahnen sind zumeist bis in dis Täler fahrbar,
wenn auch seit 2 Tagen dort zeitweise Tauweier auftritt.

Lebensmittelbemonstratiou in Amsterdam.
In Amsterdam krm es am Montag zu » emonstra-

tionen gegen die mangelhafte und ungenügende Lebens-
rnitteloerteiiu g Die Kundgebungen dauerten mrhrere Stun¬
den , ohne daß es zu irgendwelchen ersten Zwischenfällen
gekommen wäre.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold , IS . Januar I » I» .

* Todesfall . Bo » Muud zu Mund »erbrettete sich
gefler « früh die betrübende Nachricht , saß Oberamtsspar-
basster G «iser.  ein äußerst pfltchtg,treuer Beamter und
liebensmürdiger Mensch , eins« jähe » Todes gestorben sei.
An der Todesursache dürfte in erster Linie ein langjähriges
Nervenleiden , dann aber auch «ine starke Depresflsn Infolge

Ueberbürdung und Uederarbrituug schuld sein. Wer den
Beworbenen näher kannte , der weiß , wie ernst es Gaiser
stets mit seinen Pflichten als Kassier der Oberamlssparkaffe
nahm . Eine durch den in jeder Beziehung ttes bedauerlichen
Todesfall heroorgerufene Revision der Kaffe weist jedes
auch nur geringste Mißtrauen gegenüber der Rechtlichkeit
Gaffers von sich. Um allen Verunglimpfungen aber vor-
zubeugen , sei ganz besonders hervorgehobrn . daß die Be¬
stände der Oberamlssparkaffe vollständig in Ordnung sind.

* Ueberführuug . Wie « ns mitgeteitt wird,
findet die Ueberführuug der Leiche des verstorbe-
«e « OberamtSfparkasfier Gaiser « ach Vaters-
brou«  morgen , DouuerStag , vormittags 10 Uhr,
vom KraukeuhauS aus statt.

* Im Zeichen von Tauwetter « . Föh « steht die ge¬
genwärtige Wetterlage . Während der gestern niedergegan¬
gene Regen den Schnee tn eine gli ' schrtge Masse umwa «-
delte , hatte der in vergangener Nacht lobende Föhn die
Straßen und Plätze von de« „Matsch " ziemlich freigelegt.
Das Thermometer verzrtchneke heute früh 7 Grad Wärme.

Sohn Bull .*)
»Ob Recht ob Unrecht gilt mir gleich
Wird nur mein Beutel groß und reich I"
Dar war von je des Briten Sport
Trotz Völkerrecht , Vertrag und Wort.

Er stiehlt , wa ; er nur raffen kann
Und preist sich laut als Ehrenmann,
Und macht zugleich in Frömmigkeit
Mit salbungsv llem Maul sich breit.

Er nimmt das Recht der Schwachen wahr
Und frißt sie auf mit Haut und Haar,
Er mordet Völker ungezählt
Und spricht : Ich bin von Gott erwählt!

Der Leusel selbst kann nicht verstehen
Wie er die Wahrheit zu verdrehen,
Der Höllenfürst ist im Vergleich
Mit ihm ein Engel mild und weich.

Man grollte manchmal wohl und schalt
Doch stets als Ehrentitel galt
Der Gentleman » . — Ein Schimpfwort sei
Er künftig hin sür Schurkerei.

Kennst , Michel , du noch heute nicht
Sein wahrer , ekles Faungesicht?
Du denkst , vergessend deiner Pflicht
Noch an Persöh ung und Verzicht?

Sr sinnt mit jedem Atemzug
> Wer «ns Gewalttat und Betrug,

Verpestet ist der Erde Lust
' Soweit s in Gift verspritzt der Schuft.

Da gilt nur Kamps : er oder du!
Du findest Frieden nicht und Ruh
Wenn du ihm ooldne Brücken baust.
Den Schuft versöhnt allein die Faust.

*) Borgetragen anläßlich der Versammlung der Deutschen Bat « ,
landspartei Ortspruppe Nagold.

Eifeubahue «.
Die Heizschläuche reichen nicht mehr aus . um alle d«

Personenbeförderung diene ndcn Zügen damit versehen zu
können . Um wenigstens die Züge mit längerer Fahrtdauer
Heizen zu können , kl -ibt nichts anderes übrig , als Züge,
die nur auf kürzeren Streck -n oerk hren , küuftig nicht mehr
mit He ' zschläuchm au ?zustatten

Es werden daher von Mittwoch , IS . Januar
an  u a . auch die «achstrkend angeführten Züge nicht
mehr geheizt :

Strecke Aagotd—Ztteufleig.
Sämtliche Züge.

Streck« Stuttgart —Kak« .
1792 Stuttgart ab 6 »7 N ., Well der Stadt an 7 «

N . ; 882 Stuttgart ab 9Z5 N .. Leonberg an 10 ." N7;
1773 Weil der Stadt ad 4 .5« B ., Stuttgart an g 12 B .,
883 Wett der Stadt ab 6 .4Z" B .. Stuttgart an 7 >5 P.

Strecke Füviugeu—Kerreuüerg.
Sämtliche Züge.
Strecke Stuttgart - K«ti»ge»—Imme «di«geu.

1683 Epsendorf ab 6r » H .. Rottweil an 6 ." B . :
1677 Stuttgart West ab 8 " » N .. Böblingen an 8 .4» N.

Zur Verminderung der Persoueuzüge.
Bon der Generaldirektion der K . W . Staalseisenbahnen

erhallen wir folgende Mitteilung : Die Zahl der der Personen-
besörderung dienenden Züg " mußte vom 13 . Iauuar a«
besonders an Sonn - und Feiertagen wesentlich vermindert
werden . Die Folge hievon wird sein, daß der Derkehr
sich tn verstärktem Maße aus die noch laufenden Züge
zusammendrängen » ird . Sie Einstellung weiterer Personen-
wagen bei diesen Zügen ist jedoch begrenzt durch die regel¬
mäßig eingeteilten Zugkräfte , deren Berstärkung aus Grün-
den dringend gebotener Sparsamkeit nicht in Frage komme«
kann . Uebe -fkllungen der Züge , die die Sicherheit des
Betriebs gefährde :-, können von ber Eismbahnoerwaltung
nicht geduldet werden . Die Stationen sind deshalb ange¬
wiesen « srdm . gegebenenfalls di " Fahrkartrnobgabe und
die Bahnsteigsperre vorzeitig zu schließen und keine Reisen¬
den mehr aus den Zu . zu :ulaffen . Wer eine Reffe unter¬
nimmt , muß daher dzmit rechnen, daß er » egen Ueber-
füllung der Zugs auf der Abgangsstation zurückgewiesen
»ird oder daß er ans einer Uedergangsstation keine Weiter¬
beförderung mehr findet . auch wenn er i« Besitz einer für
den betreffenden Zug und die Strecke giftigen Fahrkarte ist.
Bie Lösung der Fahrkarte gibt nach § 3 Abs . 1 Ziffer r
der EisenbahriverkehrsordnunZ sür die Eisenbahnen Deutsch¬
lands kein unbedingtes Recht aus Beförderung.



AuS dem übrigen Württemberg»
r Stuttgart . Der militärische Bevollmächtigte Deutsch,

lands bet den Friedensverhandlungen in Brest Litowsk Hai
stch bekanntlich mit entrüsteten Worten gegen die Funk-
sprüche ausgesprochen, die von den Bolschewik! über die
Friedensberatungen verbreitet wurden. Dadei Karn beson»
ders auch die unwahre Berichterstattung der offiziösen Pst.
Trl.-Ag. zur Sprache, die Trotzky zügeben mußte Nun
erfährt man aus schwedifchrn BläMrn. daß an der Spitze
Kiefer Agentur der Genosse Radek alia? Sobelsohn, ein
auch in Württemberg nicht unbekannter Mann, steht. Seine
Vergangenheit ist recht dunkel. Nachdem er zuerst in Stutt¬
gart sein Unwesen getrieben und die Rad Kalen unter der
Führung seines Freundes Uestmeyer den heutigen Schrift¬
leiter Keil aus der „Tagwacht" vcrdrä.rgt Halle, ging er
nach Göppingen, wo er das „Freie Bolksblait" in der
radikalsten Richtung redigierte. Nach seiner Tätigkeit in
Bremen siedelte Radrk, brr aus Polen flammt und über
den ein heftiger Streit emstand, ob er der Sozialdemokra¬
tie noch angehöre oder nicht, nach Bern über, wo er in
der Berner Tagwacht während des Krieges wilde Artikel
gegen Deutschland veröffentlichte. Nun ist er nach dem
Steg der Revolution nach Rußland zurückgekehrt.

r Freudenstadt . Am letzten Montag konnte Schrift¬
setzer Wilhem Schmtd den Tag begehen, an dem er vor
SO Jahren in die Druckerei des „Grenzer" rintrat. Wie
das Blatt schreibt, hat drr Iudisr Lei Generationen der
Familie Kaupert treu, arbeirs- und berusssrmdig gedient.
Bom Verlag des „Grenzer" wie von fernen Kollegen
wurden ihin außer sonstigen Ehrungen Geschenke und eine
Ehrenurkunde überreicht. Auch von S ?cd schuitheiß Hart-
ranst, dem Verband der Deutschen Buchdrucker. Gauverein
Württemberg, waren dem Jubilar herzliche Glückwunsch¬
schreiben zugeganzen. _

Immer die alten Fehler.
Zu dem unter dieser Ueberschrist in No. 3 der schwäbi-

schen Tageszeitung erschienenen Artikel schreibt uns die
Fleischoersorgungsstelle für Württemberg undHoherzoklern:

Die Schweine'sollen nicht mit GcwaltHaßreg la und
mit Hilfe eines amtlichen Drucks ans einen grwssen Tag
ausgerottet  werden, wohl aber muß ihre Zahl den
vorhandenen zuläßigen Futtermitteln ang paß! werden. Um
die« zu erreichen, hat das Kriigsernährnngsamtangeordnet,
daß die nicht zur Hausschlachtung und zur Fortführung
der Zucht geeigneten Schweine schleunigst abgenommm und
daß für die bis 15. Januar 1918 avgen»rmnenen Schweine
gewisse Preiszuschläge bezahlt werden sollen. Der gegen¬
wärtige Stand unserer Getreidrvorräte duldet keine Er¬
botene Bersütterung. Schweine könnenc>b?r ohne Eiweiß»
fulter nicht ernährt werben; anderes Giweißfurter als Ge¬

treide steht den meisten Landwirten picht zur Beifügung.
Es ist denn auch bekannt und wird von keiner Seite be¬
stritten, daß die Landwirte bisher vielfach unter Urber-
tretung des Berfüstmrgsverbots Getreide an Schweine ver-
füttert haben. Dem bann i ur dadurch wirksam begegnet
werden, daß durch möglichste Verminderung der Schweine-
bestände der Anlaß zur Gstreideverfütterung entsprechend ein¬
geschränkt wird. Gleichzeitig sind die Landwirte aufge-
sordert worden, auch die für Winter und Frühjahr in Aus¬
sicht genommenen Hausschlachtungen alsbald vorzunehmen
und ist ihnen gesagt worden, daß sie sich aus dm Haus»
schlachtungen mit Fleisch bis 31. Dezember 1918
ejndkcken können. Es hat stch nun aber gezeigt» daß trotz
dieser Aufforderung sehr große Mengen von Schweinen zur
Haueschlachlung erst im Februar rnd März zurlickgestellt
werden wollten. Die Zulassung dieser Absicht Härte be¬
deutet, daß an diese Schweine in dm nächsten Monaten
noch sehr große Mengen von Getreide oersüttet worden
wären. Um die hierin für die Sicherung unserer Dvlke-
rrnährung liegende Gefahr zu befestigen- hat stch deshalb
das Kriegsernährungsamt veranlaßt«eschen, anzuordnen,
daß die Hausschiachtungrn alsbald, spätestens bis 31 Jan.
1918 vorgenommm we ben müssen. Entsprechende An¬
ordnungen sür Württemberg werden in Len nächsten Lagen
veröffentlicht werden. .

Diese Anordnungen sind keine Dummheit. Wohl
aber wäre die Duldung oder Befürwortung der Verhält¬
nissen, welche die une?laubte Verwendung von Getreide zur
notw ndigen Folge Hader?, heute ein Verbrechen.

Die Erker ntnis von der Notwendigkeit dieser Maß¬
nahmen sür die Sicherstellung unserer Bolksemährrnrg irr
Len kommenden Monaten wird von der FirischsersiWungs-
stelle zusammen mit der K. Zentralstelle für die Landwirt¬
schaft Lurch umfassende Aufklärungsarbeitbci unserer land-
wirtschastlichs Bevölkerung Zu verbreiten gesucht. Damus
kann am besten ersehen werden, dsß die beteiligten Stellen
keineswegs Zwang und amtlichen Druck in den Vorder¬
grund ihrer Tätigkeit stellen, wohl aber geht es ohne bi-
stimmte Erklärung dessen, ums notwendig ist und ge¬
schehen muß, nicht ab.

Dis Maßnahmen zur Verminderung der Schweinebe¬
stände sind getroffen worden vom Standpunkt unserer Ge¬
treidewirtschaft aus zur Sick erstellung der Brotoersorgung
des deutschen Volkes und dss notwendiges Futters für
die Zugtiere, namentlich dis HeersLpserde. Ms beruhen ouf
der Erkenntnis, daß Brot und Kartoffeln noch vor Fleisch
rckd Fell sichsrgestellt werden müssen. Es ist de halb völlig
verfehlt und irreführend, wenn die Schwätz. Tageszeitung
dieser Anlaß benützt, den Fleischsersyrguugsstellen vorzu¬
werfen. sie begnügen sich damit Vieh und Fleisch zu ver¬
walten ohne Rücksicht auf die ganze Lage unserer Er-
nährunßs- und Kriegswirtschaft.

Familiennachrichten.
Auswärtige.

Gestorben : Marie Buck, Wtw. geb. Steurer. 66 Jahre att,
Freudenstadt: Gertrud Geißer, Horb; Gottlob Brezing, Bahnarbeiter,
a. D. Herrenberg; Marie Fischer, geb. Eckert, 71 Jahre alt, tzerreuberg;
Christiane Hang, geb. Bolz, Calw; Karoline Lutz, 62 Jahr« alt.
Mensttig.

Letzte Nachrichten.
Sämttiche 6L6.

Keine Aendernng i« der Instruktion sür Brest-
Litowsk.

Berlin , 15. Fan. WTB. Drohst». In drr hruiige»
Sitzung dss Hauptausschussts bis Reichstags erklärte der
Unterstaatsselnekär von dem Bursche, er könne namens de»
Reichskanzlers die Erklärung abgeben. dH a» Len Instruk¬
tionen, die Staatj-sekretär von Kühlmann für die Verhand¬
lungen in Brest-Lstowsk erhalten habe, keinerlei Ände¬
rungen elngetrelen seien. Hiermit dürfte allen im Publikum
und in der Presse umlaufenden Gerüchten der Boden
entzogen sein.

Die Wahle« zur Konstituante i« Livland
und Estland.

Berlin , 16. Jan. Diahb. Ms „Nastonal-Zeitung"
meldet von der russischen Grenze: Die Wahlen zur Kon¬
stituante in den Ostsreprovinzrn Livland und Estland find
nunmehr abgeschlossen, sie haben eine überraschende Nieder¬
lage der deutschfeindlichen Elemente in diesem Teil Le«
russischen Reichs gebracht.

Der Streit «« die Aokandsinsel».
Basel , 16. Jan. Drahtb. Hasas melöet aus Stock¬

holm: Senator SorhusvuL, der zum 1. Präsidenten der
finnischen Republik gemäht wurde, erklärte, Finnland
werde die AülanLsinftln niemals an Schweden zmückgeben.

Kopenhagen , 16. Jan . Drahrb Dis Eirrwohmr
Aalands haben in einer Adresse gefordert, daß sie von
Finnland gelöst und an Schweden ungegliedert werden.
Sie wollen, falls Finnland ihnen Schwierigkeiten bereitet,
Waffengewalt anwenden.

Die Kriegslage am Abend deS Äi Januar.
Berlin , 15. Jan. Drahtb. WTB. Amtlich wkd rnitzeteiltr

Zwischen Brenta und Piave vielfach heftiger Feusrkampf.
Bon den anderen Kriegsschauplätze» nichts Neues.

MntMaU» Wetter anr Donnerstag und Freitag.
In der Hauptsache trockenes, aber doch vielfach bedecktes

und mäßig kaltes Wester zu erwarten. ^
För dteSchr»tlsikl»i vsrsnrwortNH R. L . Br »» ». NagrlL.

i. « erlag der G. W. Zaiser 'kche« « uchdruikersi(« ar! ZMor >« ag-r»

K Oberamt Nagold.
Infolge Todesfalles ist die Oberamts¬

sparkasse in der Zeit
vom 16 .— 18. ds. Mts. einfchl.

geschloffen.
Den 15. Januar 1918.

Nagold.

Kommerell.

(von 16 I . an)

oder Frau
sür lägt. Hansa best gesucht  von

Frau Schwarzmaier.
Nagold.

Frisch eingetroffen:

Sz-lemW
sowie

Nagold.
Frisch eingetroffen:

SchheriM
bei

kerZ L ^ iiniill.

Lsst»I»» U»8VIL.

IInteniM i« NelitiM Mzeker
für TWaMSeitm
sofort gesucht. "HRLNEl

!l.8okLibIe,Zsugs8ekäst,8oliönbronn
z. ZI. Rmmelrhmse» SA. MM
Telef. Nr. Lv, Bahnhofrestanratio«.1 möbliert.Zlmmtt

wird von Fräulein in befferem Hause!

gefncht.
Gest. Offerten unter « . S an ! .

die Geschäftsstelled. Bi. !LM ILjahNger

Liebelsberg.
EnLbehrlichLeitshalber wird

Bollmaringen.

Habe noch etwas

Mötzingen.
Eine junge gute

BergLSchmid.

Kesangbiieliei'
mit und »hu« Noten

zu haben bei
G.W.Zaistt.V»Wlg..Ragold.
« »»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»» »»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»

Schaff- undNutz-
Kuh,

27 Wechen trüchiig mit Garantie
hat zu verkaufen

Reinhold Siudlinger.

Tkschev-Mkder
für das Jahr L» 18

empfiehlt
K. M. Aaifer, Buchhdlg. Aagett.

zu verkaufen
E. Bogt.

Oberjettiugr«.
Verkaufe

iVtiäh'ig, oder eine

SAssUH
unter » die Wahl.

H . Kaiser.

(vertrauter Einspänner)
sofort verkauft.

Jakob Keppler
MOMW ll. MWWM

betG. W . Zaiser, Buchhandlung, Nagold.
OLerjetiingsn.

Eive RH-mb
WO

37  Woche»trächtig, oerkküft
Johannes Weimer alt.

Un 1er j e11t n g «n.
Siche eine»Bruchin

sSreiiMdgeeWet,ziiNiiseii.
Angebote fird zu richten an

Jakob Geigle.
KriegsstMenkarteu

empfiehltG.D.laisrr.öiltzh»!»XißpW.
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